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«O Fortuna» – im Titel des Eingangs-
Chorsatzes von «Carmina Burana»
wird die launenhafte Schicksalsgöt-
tin besungen. Fortuna ist dem Classic
Festival Chor gut gestimmt. Wäh-
rend andere Chöre davon träumen,
nur einmal in einem dieser Säle auf-
zutreten, konzertierte er gleich in al-
len grossen Konzerthäusern der
Schweiz. Möglich wurde dies im Rah-
men der aufwändigen Inszenierung
der Postfinance Classics 2011.

Der Classic Festival Chor setzt sich
aus rund zweihundert Sängerinnen
und Sängern des Konzertchors Ober-
aargau und des Singkreises Wasser-
amt zusammen. Einstudiert wurde
Orffs Meisterwerk «Carmina Burana»
durch Chorleiter Markus Oberholzer.
Begleitet wurde der Chor von inter-
nationalen Solisten und der weltbe-
kannten Philharmonie Baden-Baden
unter der Gesamtleitung des preisge-
krönten Dirigenten Pavel Baleff.

«Diese Musik berührt mich immer
wieder neu», sagt die Langenthalerin
Sarah Zöllig: «Es ist toll, in einem
Chor mitzusingen, der sich auf ein
solches Experiment einlässt. Zudem
ist es einmalig, als Laiensänger eine
solche Chance zu bekommen.»

Bleibende Erinnerungen
In der Victoria Hall in Genf, die

1894 als eine Hommage an die Köni-
gin von England erbaut wurde, star-
tet die Tournee. Und die «Chünegin
von Engellant» wird in der «Carmina»
auch besungen. Der Chor stellt sich
auf, um sich zunächst ohne Orches-
ter einzusingen. Die Zeit im «foyer ar-
tistes» vergeht schnell. Einige müs-
sen sich umziehen, andere gehen an

die frische Luft. Die Aufregung steigt.
Jemand hat vergessen, die Chormap-
pe goldig einzufassen. Glanzvoll wird
die Darbietung: 1500 Zuhörer ap-
plaudieren stehend.

Während der Carfahrt zum Kul-
turcasino Bern wird viel geredet und

gelacht. Das einmalige Ambiente,
der Reichtum an Formen und die
grosse Galerie des Casinos beeindru-
cken. Am eindrücklichsten ist für
die Sängerinnen und Sänger jedoch
das gemeinsame Konzertereignis.
Man fiebert mit bei anspruchsvollen
Parts oder freut sich über das virtuo-
se Querflötensolo. Man leidet mit,
als die Stimme der Sopranistin we-
gen eines Hustenanfalls versagt. Als
sie auf die Bühne zurückkehrt und
singt, als wäre nichts geschehen, ap-
plaudiert das begeisterte Publikum
minutenlang.

Schon zweimal durfte der Classic
Festival Chor im Konzertsaal des Lu-
zerner KKL singen. Dessen Akustik
wird von führenden Dirigenten und
Solisten als eine der besten weltweit
bezeichnet. Vor dem Auftritt gibts
Glühwein und den Blick auf eine
sternenklare Winternacht. Auf einer
Eisfläche gleich vor dem KKL ziehen
Schlittschuhläufer ihre Bahnen. Als

die Mitglieder des Chors die Bühne
im festlichen Konzertsaal betreten,
ist für sie bereits Weihnachten. Ein
unbeschreibliches Glücksgefühl brei-

tet sich aus, als das Orchester und Pa-
vel Baleff eintreten. Seine Stabfüh-
rung reisst Publikum und Chor mit.

Casino Basel: Den Ein- und Abgang
zu üben ist durchaus kein leichtes
Unterfangen bei so vielen Sängern,
verwirrenden Gängen und Treppen.
Unterwegs trifft man die Musiker,
ein Lächeln da, ein Scherz dort. Nach
dem Konzert erhalten alle Damen ei-

ne gelbe Rose, die auch noch eine
Woche später die Erinnerungen an
das Konzert aufblühen lässt.

Nach den Weihnachtsfeiertagen
trifft ein Motivationsmail des Chor-
leiters Markus Oberholzer ein: «Ich
hoffe ihr seid alle gut bei Stimme;
morgen erwartet uns der krönende
Abschluss. Die Tonhalle Zürich ist
bis auf den letzten Platz ausver-
kauft.» Standing Ovations auch am
letzten Auftritt. Die Sängerinnen
und Sänger sind überwältigt. Freu-
dentränen vermischen sich mit lei-
ser Melancholie.

«Ein absolutes Privileg mit einem
erstklassigen Orchester und seinem
charismatischen Dirigenten in den
besten Konzerthäusern der Schweiz
mitsingen zu dürfen», schwärmt
Chormitglied Brita Hartmann. «Als
ich nach dem Konzert mit meiner Fa-
milie in der Zürcher Kronenhalle ein
Glas Wein trank, fühlte ich mich fast
wie eine echte Diva.»

Von Schicksalsgöttin Fortuna geküsst
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Konzertchor Oberaargau Der Classic Festival Chor war auf grosser Konzerttournee

«Es ist einmalig,
als Laiensängerin eine
solche Chance
zu bekommen.»
Sarah Zöllig, Chormitglied

Chor und Orchester bei der Probe im KKL in Luzern. ZVG

«Als ich nach
dem Konzert in Zürich
ein Glas Wein trank,
fühlte ich mich fast wie
eine echte Diva.»
Brita Hartmann, Chormitglied

Letzten Samstag waren Mitglie-
der des Natur- und Vogelschutz-
vereins in ganz Wangen an der
Aare mit Kleinanhängern, Leitern
und Nistkästen unterwegs. Trotz
der Kälte nahm man die alljährli-
che Aktion, das Reinigen der aus-
gehängten Nistkästen, ernst. Auf
leisen Sohlen betrat man in Zwei-
er- oder Dreiergruppen Gärten, in
denen bei Bäumen Nistkästen an-

gebracht waren. Die Kästen wur-
den abgehängt, geöffnet, gerei-
nigt und wieder beim Baum-
stamm angebracht, bereit für die
kommende Brutzeit der Vögel.
Ein defekter Kasten wurde mit ei-
nem Neuen ersetzt. Die sinnvolle
Arbeit wurde hie und da bei
Hausbesitzern mit einem wär-
menden Kaffee und einem
«Schnäpsli» belohnt. (ASW)

KNR

Ganz im Dienste der Natur und der Vögel

Die Jassmeisterschaft wird heuer zum
27. Mal organisiert. Die Region Ober-
aargau hat die Jassmeisterschaft 1996
von der Coop übernommen und da-
nach elfmal durchgeführt. 2007 hat
die Clientis Bank Oberaargau das Pat-
ronat übernommen.

Der Anlass erfreut sich stetig stei-
gender Teilnehmerzahlen. Letztes
Jahr nahmen an den Vorrunden
knapp 500 Männer und Frauen teil.
Gespielt wird der Einzel-Schieber mit
Trumpf oder «Ungenufe-Obenabe». Es
braucht schon gute Jasserfahrung,
aber auch eine gehörige Portion
Glück, dass man einen Finalplatz er-
reicht (100 Teilnehmer). Um einen sol-
chen Platz zu erreichen, sind meistens
2100 Punkte nötig.

Geselligkeit und Gemütlichkeit
Aber warum ist der Anlass so be-

liebt? Die Jassmeisterschaft wird
stets im Freundeskreis weiteremp-
fohlen und zudem ist Jassen zurzeit
in. Es geht beim Jassen auch um die

Geselligkeit und Gemütlichkeit. Ein
grosser Teil der Teilnehmer ist schon
seit Jahren dabei.

Wenn die Karten ausgegeben
sind und mit dem Jass gestartet
wird, ist es meistens ganz ruhig.
Nach jedem Spiel dürfen die Karten
erst zusammengelegt werden,
wenn das Total 157 Punkte ergibt.
Nachher wird diskutiert, aber sel-
ten gestritten. Jassleiter Karl Aebe-
rhard ist schon lange im Amt und
hat die Sache bestens im Griff.
Clientis-Direktor Heinz Trösch

übernimmt stets die Preisverlei-
hung der drei bestklassierten Jasse-
rinnen und Jasser.

Der Startschuss für die Jassmeister-

schaft wurde auf den 17. Januar

um 14 Uhr im Hotel Bären in Langenthal

festgesetzt. Weitere Vorrunden finden

am 18. Januar im Hotel Kleiner Prinz in

Huttwil und am 19. Januar im Räberhus

in Niederbipp statt. Der Final der besten

80 Jasserinnen und Jasser wird am

2. Februar im Geschäftshaus Jurapark

(Langenthal) durchgeführt.

500 Pensionierte trumpfen auf
Langenthal/Huttwil/Niederbipp

Zum 27. Mal wird dieses Jahr die
Oberaargauer Jassmeisterschaft
für Pensionierte durchgeführt.
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Die 500 Jasserinnen und Jasser hoffen auf ein gutes Blatt. CND

Madiswil Unterhalt

des Stromnetzes
Infolge von hohen Unterhaltsar-
beiten am Stromnetz bewilligt
der Gemeinderat einen Nach-
kredit in der Höhe von 20 000
Franken. (MGT)

Oberbipp Frauenverein

organisiert Jasskurs
An drei Jassabenden jeweils
donnerstags von 20 bis 22 Uhr
führt der Frauenverein Ober-
bipp in der Pfarrscheune einen
Jasskurs beziehungsweise ein
Turnier durch. Am 12. Januar
werden den Teilnehmenden die
Spielregeln des «Schiebers»
beigebracht, am 19. wird geübt.
Am 26. schliesslich können sich
zu den Anfängern auch gestan-
dene Jasser gesellen, um sich
in einem Plauschturnier zu mes-
sen. Teilnehmen dürfen alle Ein-
wohner ab 16 Jahren. Der Frau-
enverein hofft, mit der Aktion
Jung und Alt, Neuzuzüger und
Alteingesessene näher zueinan-
derzuführen. (MGT)

Nachrichten

Wynigen Zum Ausbau des Lösch-
schutzes wird im Gebiet Tal, Sand-
acker und Brückhalde ein neuer un-
terirdischer Löschwassertank mit
einem Fassungsvermögen von hun-
dert Kubikmetern erstellt. Der Ge-
meinderat von Wynigen hat den da-
für notwendigen Verpflichtungskre-
dit beschlossen.

Ausgelöst wurde das Projekt von
einem Begehren der Grundeigentü-
mer der Liegenschaften im Gebiet
Tal, Sandacker und Brückhalde. Der
bestehende Weiher ist über 70-jäh-
rig, in einem schlechten Zustand
und befindet sich an einem für die
Feuerwehr nicht idealen Standort.
Die neue Löschwasseranlage wird
im Bereich des Flurweges Tal-Brück-
halde gebaut. Die Baukosten betra-
gen rund rund 40 000 Franken und
werden, nach Abzug des Kantons-
beitrages von 10 000 Franken, je
zur Hälfte von den Grundeigentü-
mern und der Gemeinde Wynigen
übernommen. (MGT)

Löschwassertank
ersetzt den
alten Weiher


